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Sa§ ttttgar»2)orf ïter 3Memum§=Mfteî(ung.
SBte bie f^ttJeigertfcfte Sanbegaugfieflung in ®enf ihr

©(Itoeijerborf Bot, bauen bie Ungarn für ihre Subtlänmg«
augftellung in Subapeft ein Ungarborf, bag fie bag etbno»
graphtfche ïïîiBeniumgborf nennen. SBährenb bag calüitiifiifcfje
©enf ein faiholiftfjeg Äirdjlein in§ SlugfteBunggborf binfießte,
fchmücft bag fatholifche Ungarn fein SDÎiBeniumgbôrfchen mit
einem catblnifttfchen ©ottegljaug. ©omit fummen bie alten
©enfer ©rabitionen an ber Singfießung in Subapeft p ,be=

fonbern ©hren! 2Jian berietet bem „Sunb" ang Subapeft
über bag fßtißeniumgborf.

@g ift eine ©ruppe, Weldje ang breifeig äßohnhüufern
unb fünfunipanjig Slebengebüuben befiebt Sebeg 2Bohn«
baug ift ber getreu reprobuprte ©ppug ber Sauart, welche
in biefer ober jener ßtegion, bei bem einen ober bem, anbern
Solfgftamme Ungarng Dor^errfc^t, mit aßen bafelöft gebrauch*
Itd&en ßftßbeln uub fèaughaltobjeften. ®ie Sewofjner tnerben
in tßren ©rächten unb Sefdjaftigungen burdj minutiög ang*
geftattete Suppen bargefteßt. 3" getotffen Seitpunften jebodj,
monatlich breimai, wirb bem Sublifum ©elegenbeit geboten,
bag Sanbbolf felbft in feinen ©itten, in feiner temperament'
poßen Sebengfreube p beobachten. @g werben SSoIJsfcfte
Peranftaltet, wo bie fßiänner unb grauen, bie bei ber iper*
fteßung ber puppen alg SBiobeße gebient batten, tnaffenmeife
pgegen fein werben, um bie föocfe&eitgfeter eineg augerlefenen
Srautpaarg nach althergebrachter ©itte p begeben unb Wirb

- bie Seihe biefer gefte mit ber tpochseit eineg Srautpaarg
Pom fiebenbürgifcben ©adjfenboben eröffnet.

Sim ®ingangê beg ©orfeg, pifcben ©dple, ©emeinbe*
bang unb ©farba ftefet bie ©orftircbe, bem einfach » eblen

gotifdben ©ottegbaufe ber Saiotag^eger ©albiniften nactjgebtlbet..
©te oor ber Kirche aufgeführte ©ßjufemauer ift bag ©pmbol.
ber Seiten ber Sebrängnig, wo bag Soif p jeber Seit Bar?-

bqrifcber 3noafiönen gewärtig fein mufete. ipeute bient bie

©djufemaner für §anbel unb Sßanbel; bie origtneßen $rO"
bufte ber ungarifdhen fèauginbuftrte, bie intereffanten ©pegtali*
täten, weiche bag Sanboolf währenb ber langen SBinterabenbe
nadh uralten 3Jiuftern erzeugt, werben hier feilgeboten. 3n
ber Kirche felöft befinbet ftdh bie reiche ethnographtfcbe
toßeftion, welche ©raf ®ugen 3t<hh aug bem ffaufafug unb
aug ©entraUSlfien, aug ber Urheimat ber fUiagparen, heim*
gebraut unb welche geeignet ift, bie Urpftänbe ber Ungarn

pr 3eit ber ©inwanberüng nach fßannonien p ißuftrieren.
- Sinfg Pon ber Kirche beginnt bie „Ungargaffe". 3ebeg

§aug repräfentiert ben ©ppug einer anbern ©egenb, untere
fcfeeibet (ich burdj Stnlage beg ©horg, ber Sorljaße, beg

©adjeg, beg ©djornfteineg, ber ©infriebung. 3ntereff«nt ift
bag ©oroqfoer §aug, beffen ®inWohner — bon fietrifdjer
§erfunft — heute burdjaug magparifch finb unb einen eigenen
äJlenfdjenfchlag hüben, bcffen ©chönheit in ganj ©iebenbürgen
fprichtoörtlich ift. ©rofeen Seifaß bürfte auch bag mit fftofert-
guirlanben bemalte 3ebecjfeer §aug finben. ®ag $aug aug
bem Sorfober Sfomitat zeichnet ftcb burch bag ©epränge ber
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Das Ungar-Dorf der Milleniums-Ausstellung.

Wie die schweizerische Landesausstellung in Genf ihr
Schweizerdorf hat, bauen die Ungarn für ihre Jubiläums-
ausstellung in Budapest ein Ungardorf, das sie das etdno-
graphische Milleniumsdorf nennen. Während das calvinistische
Genf ein katholisches Kirchletn ins Ausstellungsdorf hinstellte,
schmückt das katholische Ungarn sein Millemumsdörfchen mit
einem calvinistischen Gotteshaus. Somit kommen die alten
Genfer Traditionen an der Ausstellung in Budapest zu be-
sondern Ehren! Man berichtet dem „Bund" aus Budapest
über das Milleniumsdorf.

Es ist eine Gruppe, welche aus dreißig Wohnhäusern
und fünfundzwanzig Nebengebäuden besteht. Jedes Wohn-
Haus ist der getreu reproduzierte Typus der Bauart, welche
in dieser oder jener Region, bei dem einen oder dem andern
Volksstamme Ungarns vorherrscht, mit allen daselbst gebräuch-
lichen Möbeln und Haushaltobjekten. Die Bewohner werden
in ihren Trachten und Beschäftigungen durch minutiös aus-
gestattete Puppen dargestellt. Zu gewissen Zeitpunkten jedoch,
monatlich dreimal, wird dem Publikum Gelegenheit geboten,
das Landvolk selbst in seinen Sitten, in setner temperament-
vollen Lebensfreude zu beobachten. Es werden Volksfeste
veranstaltet, wo die Männer und Frauen, die bei der Her-
stellung der Puppen als Modelle gedient hatten, massenweise
zugegen sein werden, um die Hochzeitsfeier eines auserlesenen
Brautpaars nach althergebrachter Sitte zu begehen und wird

- die Reihe dieser Feste mit der Hochzeit eines Brautpaars
vom siebenbürgischett Sachsenboden eröffnet.

Am Eingange des Dorses, zwischen Schule, Gemeinde-
Hans und Csarda steht die Dorfkirche, dem einfach - edlen
gotischen Gotteshause der Kalotaszeger Calvinisten nachgebildet.
Die vor der Kirche aufgeführte Schutzmauer ist das Symbol
der Zeiten der Bedrängnis, wo das Volk zu jeder Zeit bar-
barischer Jnvasiönen gewärtig sein mußte. Heute dient die

Schutzmauer für Handel und Wandel; die originellen Pro-
dukte der ungarischen Hausindustrie, die interessanten Speziali-
täten, welche das Landvolk während der langen Winterabende
nach urallen Mustern erzeugt, werden hier feilgeboten. In
der Kirche selbst befindet sich die reiche ethnographische
Kollektion, welche Graf Eugen Zichy aus dem Kaukasus und
aus Ceutral-Asien, aus der Urheimat der Magyaren, heim-
gebracht und welche geeignet ist, die Urzustände der Ungarn
zur Zeit der Einwanderung nach Pannonien zu illustrieren.

Links von der Kirche beginnt die „Ungargasse". Jedes
Haus repräsentiert den Typus einer andern Gegend, unter-
scheidet sich durch Anlage des Thors, der Vorhalle, des

Daches, des Schornsteines, der Einfriedung. Interessant ist
das Toroczkoer Haus, dessen Einwohner — von steirischer
Herkunft — heute durchaus magyarisch sind und einen eigenen
Menschenschlag bilden, dessen Schönheit in ganz Siebenbürgen
sprichwörtlich ist. Großen Beifall dürfte auch das mit Rosen-
guirlande» bemalte Zebcczkeer Haus finden. Das Hausaus
dem Borsoder Komitat zeichnet sich durch das Gepränge der
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Sracpten au8, ba in Sgiraf bie „2MbeI" in Samt nnb
©eibe nnb bie „23uben" in reid^ berfhnütten Mänteln ein»

perfiolgieren. Originelle Sppen bietet bas 23e§;premer Somitat,
namentlich baS Sorf Sgentgal (im 23afonper SBalbe), beffen

©tnwopner in ber SSorgeit als ©offäger unb Schweinehirten
be§ ©ofS fungierten nnb auf biefe ehrenwerten g-unfiionen
nicht wenig fiolg finb. Sie beutfdfifpradfitge 23ebßlferung Un»

garnS- ift im Sorfe giemlicö reich oertreten unb bilbet gWtfhen
ber „Nationalitäten ©äffe" unb ber „llngargaffe" bie 23er*

binbungSecfe. Sie ift burih bier Sppen oertreten. ©in un*
gemein buntes, abwechslungsreiches 23ilb bieten bie Käufer
ber „Nationatitätengaffe", baS rutpentfhe, baS ferbifche, baS

rumänifche, baS bulgarifch?, baS flobaftfhe, baS floüentfhe
(203enben) unb baS ©hofcgenpauS (fatpoltfche ©erben).

" Am
©nbe beS SorfeS neben bem ©emeinbepaufe beftnben fiep

naturgetreu nachgebilbete primitibe ©ütten ber oberungarifhen
Kuhhirten mit ben (Einrichtungen für Säfeergeugung, ber
SecSîemeter nomablfterenben Schafhirten, ber ©fifofcpe (Stoff*
hirte) ber ©ortobagper ©eibe unb ein 3igeunerbierfel. |

Sie in ben Käufern auSgefteïïten 120 lebensgroßen
fßuppep, bie ebenfobtele Sppen unb brachten repräfentieren,
Wie auch bie gapltofen charaïtertftijchen ©UtricptungSobiefte
werben ben ©runbftocf bilben für baS in 23ubapeft gu er»

richtenbe permanente ungarifdje etpnograppifhe üDtufeum.

©erîdiebesiêè.
fßoftftebftube 3ug. Ser 3uger ©inwohnerrat offeriert

bem 23unbeSrat bret unentgeltliche 23auplüpe für ein eibgen,
Sßoftgebäube in 3"fl-

feine ûntiïe ©tabt in Algerien ift burcp ben Service
des monuments historiques de l'Algérie aufgebecft
worben. ©tnem 23ericht beS Setters ber Ausgrabungen, Arcpiteft
en chef Albert 23aEu, iff folgenbeS gu entnehmen:

Stmgab, im Altertpum Spamugabi genannt, liegt im

Separtement Sonftaniine, nicht Weit üon bem alten Sambeffa,
unb War baS ©tanbguartier ber berühmten brüten Segion.
Sräfttger mtlttärifcper ©hup war hier eine SlotWrnbigfeit,
benn eS galt, bie unruhigen 23erberftümme im 3aume p
halten, bie ftetS bereit waren, baS rßmtfhe 3o<h abguWerfen

unb plünbernb unb gerftörenb in bte reichen ©benen beS

SüftengebieteS ein gufallen. Sie üon Srajan im Sapre 100
erbaute ©tabt hatte eine SÖIütegeit üon 47s Saprpunberten
burchlebt, als 23elifar Norbafrifa eroberte. Sie Siege be S

bpgantinifcpen gelbperrn führten gu Spaten, bte an baS 23er»

fahren ber Staffen im Sahre 1812 erinnern, benn bte ein*

geborene maurifcpe S^eoölferung berwüftete bie fÇelber nnb

gerftßrte bie ©tübte, bamit bie ©roberer fich nicht im Sanbe

feftfeßen fßnnten. Sa ift auch Spamugabi p ©runbe ge»

gangen unb hat bann, unter bem Schlamm, ben bie Stegen»

giiffe üon ben 23ergen perabfpulten, unter bem ©anbe, ben

ber ©cirocco perbettrug, länger als 12 Saprpunberte Oer»

borgen gelegen. Sie wichtigften ber nun wieber an baS

Sicht getretenen 23auten feien hier ïnrg erwähnt, ©in Sriumph»
bogen mit brei Spören, ber mit Säulen unb Statuen ge»

fcpmücft ift, fteht noch faft gang aufrecht. 3m ©clple üon

hohen ©äuletihatten finb fchöne Sauflüben aneinanbergereiht,
auf bem fÇorum fiept eine große 23aftlifa, bie (ber urfprüng»
ließen 23eftimmung aller 23afiliten entfprechenb), baS ©ebäube

beS ©anbelSgertcptS war. Außerbem fteht man auf bem fjorum
Alagagtne, ©allen für gefellige 3wecfe, ein ©efüngniS, eine

Surie, wo ber ©emeinberat tagte, einen Sempel beS Sieges
unb eine fehr große 3apl fßiebeftale, auf benen bie 23ilb»

fäulen ber Saifer unb berühmter SMnner geftanben haben.

SaS an einen ©ügel angelehnte Speater tonnte 4000 fßer»

fönen aufnehmen. Auf bem Sapttol fteht ein foloffaler Setnpel
beS Supiter, aber feine 15 Nieter hohen ©äulen finb um*
gefiürgt unb bebecfen mit ihren Srommeln ben 23oben. 3n
ben prächtigen Spermen finb bie oerfchiebenen iöaberänmlich*
leiten boMommen wohlerhalten, unb auf einem fehr merf»

mürbigen SJiarft, üon bem ein Seil ix&erbecft war, flehen
noch bie fteinernen Sifcpe, auf benen bte 233aren pr Schau
ausgelegt würben. Aus ber hriftlihen 3eit ftammen mehrere
reich tntt Sllofaif unb Sfulpturen gefchmücfte Kirchen unb
eine große ©üabette. Atte Straßen finb fehr gut gepflaftert
unb geigen, wie in fßompeji, bie Siabfpuren ber antifen 233agen.

Sie floaten, bie fo tief finb, baß man fie gang bucchwanbern
fann, nehmen wieber baS Slegenwaffer auf, Welches fich in-
ben nun freigelegten Straßen anfammelt, nnb bie alten
23rnnnen, welche bie ©tabt üerforgten, finb wieber gur Auf»
nähme beS SrintwafferS bereit, baS bie beüorftepenbe @r»

neuerung ber tßmifchen Seitung üon neuem in jene fteinernen
23ehä£ter fließen laffen wirb. ®ie (ßriüat&anten nehmen unfer
Sntereffé nicht weniger als bie Slionnmentalbauten in An®

fpruch. ®aSfelbe gilt üon ben militärifchen Anlagen, fowte
üon Aqnübulten, Stabtthoren, Sfriebßßfen nnb 23orftäbten.
Alles in Allem ift bieS ber erfte unb eingige fjall, baß bie

rßmtfche tunft ber Saifergeit ft<h uns in fo gerabegu wunber*
barer 23oHftänbig!eit üor Augen fteHt. Natürlich haben ßrtliche
afrifanifche ©tnflüffe auf biefe 233erfe eingeWirït, aber baS

hinbert nicht, baß wir hier über jene fo Wt^tige Snnftpoihe
Auffchlüffe erhalten, bie uns baS einer älteren 3-it ange®
hßrige unb mehr griedjißh geartete fßompeii nicht hat geben
ÏBnnen.

©ûê au§ Sägespänen. 3n ®efironto (©anaba) werben
•mehrere grßßere Sägemühlen unb ein ®eil ber ©tabt naé
bem „©ngineering anb 2)fining»3ournal" mit ®a8 beleuchtet,
baS aus Sägefpänen gewonnen wirb. ®iefe werben üon
ben ÜMblen aus in große Stetorten gebracht unb mit ©olg»
feuer etßtpt. ®a8 entwicfelte ®aS wirb bnrch eine Steiße

üon 25ßinbnngen geleitet nnb einem ähnlichen SteinignngS»
üerfaßren unterworfen, wie eS für baS ans ben Steinfohlen
gewonnene ®aS üblich ift. ®ie Anlage ift nicht groß, es

werben nur 540 Subifmeter ®aS pro ®ag probugiert, wogu
cirfa 40 ©entner Sägefpäne üerbraucht werben. 3m übrigen
ift baS 23erfaßren ein fepr einfaches nnb erforbert nur einen
Sftann unb einen Sungen gur 23ebienung. Sie befte Qualität
üon ®aS wirb aus pargigem ©olg ergeugt. 100 Silo Säge»
fpäne ptnterlaffen 20 Silo ©olgfople als Stücfftanb unb baS

®a? gibt in einem gewßpnlicpen 23renner eine flamme üon
18 Sergen Sicptftärfe.

3ur S)laffen'©erftettung ber beïannten SSafcheflam*
mern pat fich bte fÇirma 6. A. Srauße in SeubSborf t. S.
eine gange Angapl üon SDÎaffhinen patentieren laffen. ®er
©erftellungSprogeß biefer fßatentflammer ift ein üollftänbig
neuer unb weiht üon ber biSper nur gebräuchlichen Art unb
SBeife infofern üottftänbig ab, als er ermßgltcht, eine burcpauS
faubere, gleichmäßige unb haltbare Slammer, bie fcpon bem

23ef<hauer angenehm auffällt, in großen SJtaffen pergüftellen.
23tSper würben nämlich bie 2Q3äfchflammern burch ©anb»

fhniperei, pier unb ba auch unter 3uhitfenapme üon ©obel*
unb Soprmafcpine pergeftellt, bie ©auptarbeit blieb aber

immer bie ©anbfcpnißeiei. 3eßt wirb bie fÇabriïation bon
Anfang bis gu ©nbe auSfcptießlih burcp bie obigen patentierten
SJtafhinen bewerlfteHigt unb fo eine auSgtebige unb gleich»

mäßige SJtaffenfabrifation ermßgltcht. ®ie fßrogelur ift nah
einer SJtitteilung beS fßatent* unb tehnifheu 23ureau8 bon
Stiharb SüberS in ®Brliß furg folgenbe : ©ßlger üon 23ucpe,

©fhe 2c. werben gunähft tn ben SJtaßen ber Stammen: ent*

fprehenbe Siefen gefhnitten, in geeigneten Srocfenräumen

nahgetroefnet, hierauf tn fleinere SIßpe - gerteilt unb biefe

fobann gefcplißt, geboprt unb gertrennt. Sie fertiggeftellten
Slammern werben gu 60 Stüh gebunben in ben ©anbei
gebracht. Sen ©eneralüertrieb biefer neuen 2Bäfheftammern
pat bie befannte ©olgwaren®, ©aus® unb Sühengeräte=gabrif
bon ©humann u. ©hmibt in SeubSborf im fücpfifheu @rg=

gebirge übernommen, weihe etwaigen Sntereffenten gern mit
groben unb weiteren AuSfünften gn Sienften. ffept.
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Trachten aus, da in Szirak die „Mädel" in Samt und
Seide und die „Buben" in reich verschnürten Mänteln ein-
herstolzieren. Originelle Typen bietet das Ves-premer Komitat,
Namentlich das Dorf Szentgal (im Bakonyer Walde), dessen

Einwohner in der Vorzeit als Hofjäger und Schweinehirten
des Hofs fungierten und auf diese ehrenwerten Funkiionen
nicht wenig stolz sind. Die deutschsprachige Bevölkerung Un-
garns> ist im Dorfe ziemlich reich vertreten und bildet zwischen
der „Nationalitäten-Gasse" und der „Ungargasse" die Ver-
bindungsecke. Sie ist durch vier Typen vertreten. Ein un-
gemein buntes, abwechslungsreiches Bild bieten die Häuser
der „Nationalitätengasse", das ruthenische, das serbische, das

rumänische, das bulgarische, das slovakische, das slovenische

(Wenden) und das Schokczenhaus (katholische Serben). Am
Ende des Dorfes neben dem Gemeindehause befinden sich

naturgetreu nachgebildete primitive Hütten der oberungarischen
Kuhhirten mit den Einrichtungen für Käseerzeugung, der
Kecskemeter nomadisierenden Schafhirten, der Csikosche (Roß-
Hirte) der Hortobagyer Heide und ein Zigeunerviertel.

Die in den Häusern ausgestellten 120 lebensgroßen
Puppep, die ebensoviel? Typen und Trachten repräsentieren,
wie auch die zahllosen charakteristischen Einrichtungsobjekte
werden den Grundstock bilden für das in Budapest zu er-

richtende permanente ungarische ethnographische Museum.

BersMàNà ^

Postgebäude Zug. Der Zuger Einwohnerrat offeriert
dem Bundesrat drei unentgeltliche Bauplätze für ein eidgen,

Postgebäude in Zug.
Eine antike Stadt in Algerien ist durch den Ssrvios

<àss naollurnsà llÎ8.bc>ri<zus8 âs I'^.lAsrls aufgedeckt

worden. Einem Bericht des Leiters der Ausgrabungen, Architekt

sir ollsk Albert Balln, ist folgendes zu entnehmen:
Timgab, im Alterthum Thamugadi genannt, liegt im

Departement Konstantine, nicht weit von dem alten Lambessa,

und war das Standquartier der berühmten dritten Legion.
Kräftiger militärischer Schutz war hier eine Notwendigkeit,
denn es galt, die unruhigen Berberstämme im Zaume zu
halten, die stets bereit waren, das römische Joch abzuwerfen
und plündernd und zerstörend in die reichen Ebenen des

Küstengebietes einzufallen. Die von Trajan im Jahre 1H0
erbaute Stadt hatte eine Blütezeit von 4^/z Jahrhunderten
durchlebt, als Belisar Nordafrika eroberte. Die Siege hes

byzantinischen Feldherrn führten zu Thaten, die an das Ver-
fahren der Russen im Jahre 1812 erinnern, denn die ein-

geborene maurische Bevölkerung verwüstete die Felder und

zerstörte die Städte, damit die Eroberer sich nicht im Lande
festsetzen könnten. Da ist auch Thamugadi zu Grunde ge-

gangen und hat dann, unter dem Schlamm, den die Regen-
güsse von den Bergen herabspülten, unter dem Sande, den

der Scirocco herbeitrug, länger als 12 Jahrhunderte ver-

borgen gelegen. Die wichtigsten der nun wieder an das

Licht getretenen Bauten seien hier kurz erwähnt. Ein Triumph-
bogen mit drei Thoren, der mit Säulen und Statuen ge-

schmückt ist, steht noch fast ganz aufrecht. Im Schutze von
hohen Säulenhallen sind schöne Kaufläden aneinandergereiht,
auf dem Forum steht eine große Basilika, die (der ursprüng-
lichen Bestimmung aller Basiliken entsprechend), das Gebäude

des Handelsgerichts war. Außerdem sieht man auf dem Forum
Magazine, Hallen für gesellige Zwecke, ein Gefängnis, eine

Kurie, wo der Gemeinderat tagte, einen Tempel des Sieges
und eine sehr große Zahl Piedestale, auf denen die Bild-
säulen der Kaiser und berühmter Männer gestanden haben.

Das an einen Hügel angelehnte Theater konnte 4000 Per-
sonen aufnehmen. Auf dem Kapital steht ein kolossaler Tempel
des Jupiter, aber seine 15 Meter hohen Säulen find um-
gestürzt und bedecken mit ihren Trommeln den Boden. In
den prächtigen Thermen sind die verschiedenen Baderäumlich-
leiten vollkommen wohlerhalten, und auf einem sehr merk-

würdigen Markt, von dem ein Teil überdeckt war, stehen
noch die steinernen Tische, auf denen die Waren zur Schau
ausgelegt wurden. Aus der christlichen Zeit stammen mehrere
reich mit Mosaik und Skulpturen geschmückte Kirchen und
eine große Citadelle. Alle Straßen sind sehr gut gepflastert
und zeigen, wie in Pompeji, die Radspuren der antiken Wagen.
Die Kloaken, die so tief sind, daß man sie ganz durchwandern
kaun, nehmen wieder das Regenwasser auf, welches sich in
den nun freigelegten Straßen ansammelt, und die alten
Brunnen, welche die Stadt versorgten, sind wieder zur Auf-
nähme des Trinkwassers bereit, das die bevorstehende Er-
Neuerung der römischen Leitung von neuem in jene steinernen
Behälter fließen lassen wird. Die Privatbauten nehmen unser
Interesse nicht weniger als die Monumentalbauten in An-
spruch. Dasselbe gilt von den militärischen Anlagen, sowie
von Aquädukten, Stadtthoren, Friedhöfen und Vorstädten.
Alles in Allem ist dies der erste und einzige Fall, daß die

römische Kunst der Kaiserzeit sich uns in so geradezu wunder-
barer Vollständigkeit vor Augen stellt. Natürlich haben örtliche
afrikanische Einflüsse auf diese Werke eingewirkt, aber das
hindert nicht, daß wir hier über jene so wichtige Kunstpoche
Aufschlüsse erhalten, die uns das einer älteren Zeit ange-
hörige und mehr griechisch geartete Pompeji nicht hat geben
können.

Gas aus Sägespänen. In Desironto (Canada) werden
-mehrere größere Sägemühlen und ein Teil der Stadt nach
dem „Engineering and Mtning-JoUrnal" mit Gas beleuchtet,
das aus Sägespänen gewonnen wird. Diese werden von
den Mühlen aus in große Retorten gebracht und mit Holz-
feuer erhitzt. Das entwickelte Gas wird durch eine Reihe
von Windungen geleitet und einem ähnlichen Reinigungs-
verfahren unterworfen, wie es für das aus den Steinkohlen
gewonnene Gas üblich ist. Die Anlage ist nicht groß, es

werden nur 540 Kubikmeter Gas pro Tag produziert, wozu
cirka 40 Centner Sägespäne verbraucht werden. Im übrigen
ist das Verfahren ein sehr einfaches und erfordert nur einen

Mann und einen Jungen zur Bedienung. Die beste Qualität
von Gas wird aus harzigem Holz erzeugt. 100 Kilo Säge-
späne hinterlassen 20 Kilo Holzkohle als Rückstand und das
Gas gibt in einem gewöhnlichen Brenner eine Flamme von
18 Kerzen Lichtstärke.

Zur Muffen-Herstellung der bekannten Wäscheklam-
mern hat sich die Firma C. A. Krauße in Leubsdorf t. S.
eine ganze Anzahl von Maschinen patentieren lassen. Der
Herstellungsprozeß dieser Patentklammer ist ein vollständig
neuer und weicht von der bisher nur gebräuchlichen Art und
Weise insofern vollständig ab, als er ermöglicht, eine durchaus
saubere, gleichmäßige und haltbare Klammer, die schon dem

Beschauer angenehm auffällt, in großen Massen herzustellen.
Bisher wurden nämlich die Wäschklammern durch Hand-
schnitzerei, hier und da auch unter Zuhilfenahme von Hobel-
und Bohrmaschine hergestellt, die Hauptarbeit blieb aber

immer die Handschnitzerei. Jetzt wird die Fabrikation von
Anfang bis zu Ende ausschließlich durch die obigen patentierten
Maschinen bewerkstelligt und so eine ausgiebige und gleich-

mäßige Massenfabrikation ermöglicht. Die Prozedur ist nach

einer Mitteilung des Patent- und technischen Bureaus von
Richard Lüders in Görlitz kurz folgende: Hölzer von Buche,
Esche zc, werden zunächst in den Maßen der Klammern ent-

sprechende Dicken geschnitten, in geeigneten Trockenräumen

nachgetrocknet, hierauf in kleinere Klötze zerteilt und diese

sodann geschlitzt, gebohrt und zertrennt. Die fertiggestellten
Klammern werden zu 60 Stück gebunden in den Handel
gebracht. Den Generalvertrieb dieser neuen Wäscheklammern
hat die bekannte Holzwaren-, Haus- und Küchengeräte-Fabrik
von Schumann u. Schmidt in Leubsdorf im sächsischen Erz-
gebirge übernommen, welche etwaigen Interessenten gern mit
Proben und weiteren Auskünften zu Diensten steht.


	Das Ungar-Dorf der Millenium-Ausstellung

